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Deutschlands Ultimatum an Rußland.
Berlin , 3t . Juli . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt: Nachdem die aus einen Wunsch
deS Zaren selbst unternommene Vermittlungsarbeit
von der rusfischen Regierung durch eine allgemeine
Mobilmachung der russischen Armee und Marine gestört
worden ist, hat die Regierung des Kaisers heute in
Petersburg wissen lassen, - atz die deutsche Mobil¬
machung in Aussicht stehe , falls Rutzland nicht
binnen 12 Stunden seine Kricgsvorbereitungen ein.
stellt und hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt.
Gleichzeitig ist an die französische Regierung eine
Anfrage über ihre Haltung im Falle eines - eutsch-
rusfischen Krieges gerichtet worden.

Verordnung,
betreffend die Erklärung des Kriegszustandes.

Wir , Wilhelm , von Gottes Gnaden , Deutsche,
Kaiser, König von Prens ?en «sw. verordnen auf Grund
„es Artikels «8 der Verfassung des Deutschen Reichs
im Namen des Reichs , was folgt : Das Nerchs.
gebiet , ansschlietzlich der Königlich Bäuerische » Ge-
bietsteilc , wird hierdurch in Kriegszustand erklärt.
Diese Verordnung tritt arn Tage ihrer Verkündung in
Kraft . Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen
Unterschrift und bcigedrmkte », Kaiserlichen Jnsicgcl.

Gegeben Kienes Palais , 31 . Juli ltlü.
Wilhel m 8. R.

von Bcthmann Hollweg.

„Krieg ! (Mobil!“
Zwei kurze inhaltsschwere Worte. Am Freitag nach¬

mittag blieben alle privaten , noch so dringenden Depeschen
rund zwei Stunden liegen, damit bis in das letzte Ge-
birqsdvrfchen hinein der Staatstelegraph zunächst die
beiden Worte brächte. Aber auch da zögert- noch der
deutsche Friedenskaiser einen lebten Moment. Nicht die
Mobilmachung wurde sofort aus die Nachricht von der
allgemeinen russischen Mobilisierung w befohlen sondern
vorerst nur der Kriegszu,tand über das Reichsgebiet er-
klärt: eine Art Vorläufer der Mobflmachuug. Noch m
dieser Minute hätte Rußland zuruckgekonnt. Aber das
Zarenreich macht sich in seiner Verblendung zum Ver¬
bündeten der serbischen Kömgsmorder . will ihre Be¬
strafung durch Österreich-Ungarn verhindern, entfesselt den
fürchterlichsten Weltbrand aller Zeiten.

Krieg! Mobil !": das bedeutet einen Ozean von
Blut ' und Tränen . Aber wir müssen hindurch. Eindruchs-
bereit stehen an unseren Grenzen fertig mobilisierte
russische Reiterheere, wie einst die mongolischen Geschwader,
deren Ansturm gegen die Kultur Europos sich bei Liegmtz
an deutschen Rittern brach. Heute haben wir dieselbe
Aufgabe. Die Verbündeten der Bombenwerfcr von
Serajewo wollen ihre Schandherrschaft über das gesittete
Mitteleuropa ausdehnen, wollen Österreich und uns in die
Knie zwingen. „ ,

Wiederum, wie vor 43 Jahren , ist einer der frivolstell
Kriege der Weltgeschichte gegen uns vom Zaun gebrochen
Mit unerhörter Langmut haben wir gewartet, haben wü
ringsum die Waffen bereits gegen uns erheben lassen, ms
endlich auch wir das inhaltsschwere, über Leben und
Tod. über Glück und Leid von Millionen entscheidend«
Telegramm uns von der Seele rissen: „Krieg! Mobil !'
Schon seit Tagen harrte das Volk dieser Botschaft. Obn«
viel Lärm . In den Großstädten hat man am voriger
Sonnabend und Sonntag Vaterlandslieder gesungen uni
Hurra gerufen, zur Herzstärkung für unsere österreichischer
Brüder , aber Pariser Boulevardstimmung war das nickt
Dort tobte mau 1870: ä Berlin a Berlin!" Bei uns
ruft niemand nach dem Einmarsch in Petersburc
oder in Paris , sondern ernst und gefaßt sag
man sich nur : wir wollen alle Mann für Manr
unsere Pflicht tun in deutscher Treue und Kraft ! Nick
nur die Krieger, die jetzt hinaus müssen und wohl monate
lang Herd und Tisch und Bettstatt entbehren werden
Sondern auch die Zurückbleibenden, denen das noch härten
Los winkt, sich nur den Schmachtriemen enger zu schnallen
während andere draußen im Felde Taten tun. Jetzt heiß:
es für sie, nicht greinen, sondern, wenn es auch schwe:
fallt, frohe Gesichter zeigen. Macht den ausziehenden Vev
teidigern unserer Scholle das Herz nicht schwer! Bete:
für sie und für den Sieg der deutschen Waffen, aber dank:
auch Gott dem Herrn , daß er unser Volk zu dem großer
Examen einberufen hat!

Der dies schreibt, hat schon oft an dieser Stelle zr
den Lesern gesprochen und muß — nein , darf — jetzt
auch mit hinaus : und bedauert nur eines, daß seine sechs
Kinder noch zu jung find, um auch dem Vaterlande nck

stellen zu können. So aber denken Hunderttausende irr
deutschen Volke — und das gibt einen brausenden Chor,
der allen Kleinmut übertäubt . Noch lebt unser große,
Alliierter von Roßbach und Leuthen. Auch damals stani
halb Europa gegen uns in Waffen. Und wir haben ei
doch geschafft. Denn wir sind nie große Wortemacher ge¬
wesen, haben aber unsere Pflicht in Kämpfen und Hungerr
getan bis zu übermenschlichem Maße.

„Krieg ! Mobil !" Fast hat man es nicht mehr geglaubt
daß diese Worte noch einmal die Welt durchblitzen würden
Jetzt aber wird es sich zeigen, was wir in ernster Friedens¬
arbeit gelernt haben, wird es sich vor allem zeigen, wak
wir an unserem obersten Kriegsherrn besitzen, den Colma,
Freiherr v. d. Goltz den „großen Kraftaufspeicherer" genannt
hat. Gott segne Kaiser und Reich! Mit Gott für König
und Vaterland ! Oermamcus,

*

Btrizug des Kaifers.
Die Kaiserliche Familie versammelt.

k.  Berlin , 31. Juli.
Die alarmierenden Nachrichten hatten heute bis zum

Mittag ungeheure Menschenmassen auf die Beine gebracht,
die sich hauptsächlich„Unter den Linden und,um baS
Königliche Schloß drängten . Um /»3 Uhr ging eine

> große .Bewegung durch die Massen, der Kaiser kam von
^Potsdam im Automobil, neben ihm saß die Kaiserin. Mu

tiefem Ernst nahm der Kaiser die brausenden Hoch-und Jubel-
^rufe entgegen. In einem zweiten Auto folgte der Kron¬
prinz  mit der Kronprinzessin, die übrigen Sohne des
Kaisers in weiteren Wagen. Alle Angehörigen der Kaiser¬
lichen Familie wurden mit Begeisterung begrüßt.

Ansprache des Kallers.
Um V27 Uhr erschien der Kaiier mit der Kaiserin und

dem Prinzen Adalbert auf deiii Balkon der Lustgarten!e:te
des Schlosses und erwiderte aus die stürmischen Huldigungen
der Menge:

Eine schwere Stunde ist heute »her Deutschland hereiu-
geürucheu. Neider iibernil zwinge » „uö zu gerechter Ver¬
teidigung . Ma » drückt »uö dad Schwert in die Hand.
Ich hoffe, das? ich das Schwert mit Gottes Hilse se
führen kau», das; ich es mit Ehre » wieder ^ in
feie Scheide stecke» kann. Enorme Opfer an Gut und Bl »!
wird der Krieg von „ns erfordern. Dc » Gegnern abe,
werden wir zeigen waS es heißt, Deutschland in so nieder-
trächtiger Weise zu reize» , llud nun empfehle ich Euch
Gott . Jetzt geht i» die Kirche, kniet nieder vor Gott und
bittet ihn um Hilfe für unser braveS Herr!

Diese Worte des Kaisers versetzte die Zuhörer in eine
unsagbare Bewegung, die sich in erneuten, nicht zu schil¬
dernden Zurufen löste. Dann fang  die Menge entblößten
Hauptes die „Wacht am Rhein ".

Beförderung des Kronprinzen.
Lebhaft besprochen und begrüßt wurde die alsbald be¬

kannt werdende militärische Besörderung des Kronprinzen.
Er wurde zum Kommandeur der 1. Garde -Jnf .-Division
auser ehen, die er also im Kriegsfall zu befehligen hätte.

*

Reichstagseinberufung im Kriegsfall.
Tagung am 4. August.

Wie wir in spiiter Abendstunde erfahren, wird für
de» Fall deS Kriegsausbruchs der Deutsche Reichstag am
Dienstag , dem 4 . August, zu einer kurze» Sondersession
eiubernfen werden, damit er die Mittel für eine etwaige
Krtegsfiihrung bewillige.

Die Einberufung des Reichstags kündigte bereits
heute mittag der Präsident der Bayerischen Kammer, der
Abgeordnete Dr . v. Orterer , in der Schlußsitzung der
Kammer an : und war seine Angabe, daß die Mitglieder
des Reichstags morgen znsammentreten werden, nach
unseren Informationen falsch.

Wirkungen des Kriegszustandes.
Die Anordnung des Kaisers, nach der das Deutsch«

Reich sich im Kriegszustand befindet, geschah nach Maß¬
gabe des Artikels 68 der Reichsverfassung. Dieser Artikel
lautet:

„Der Kaiser kann, wenn die öffentliche Sicherheit
im Bundesgebiet bedroht ist, einen jeden Teil desselbev
in Kriegszustand erklären. Bis zum Erlaß eines di«
Voraussetzungen, die Form der Verkündigung und di«
Wirkungen einer solchen Erklärung regelnden Reichs¬
gesetzes gelten dafür die Vorschriften des preußischen
Gesetzes vom 4. Juni 1851."

Nach der Erklärung des Kriegszustandes geht die voll¬
ziehende Gewalt von den Zivilbehörden an die militärischen
Befehlshaber über, die Zivilbehörden werden ihnen unter¬
geordnet, die Anordnungen der Militärbefehlshaber sind
durchzuführen ohne Prüfung , ob sie mit den in Friedens¬
zeiten geltenden Gesetzen übereinstimmen. Militärpersonen
stehen unter den Kriegsgesetzen. Der Kriegszustand ist
nach tz3 des in Betracht kommenden preußischen Gesetzes
bei Trommelschlaa und Tromoetenickall zu verkünden und

außerdem durch Mitteilung an die Gemeindebehörden,
durch Anschlag auf öffentlichen Plätzen nnd ohne Verzug
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Die Aufhebung de»
Kriegszustandes wird durch Anzeige an die Gemeinde¬
behörden und durch die öffentlichen Blätter zur allgemeine»
Kenntnis gebracht.

Im Kriegszustand können auch daS freie Vereins-
und Versammlungsrecht , das Recht, daß niemani
seinem ordentlichen Richter entzogen werden darf, dt»
Freiheit der Presse , die Rechte, die sich auf die Unser-'
letzlichkeit der Wohnung und die persönliche Freiheit be¬
ziehen, für die Dauer des Ausnahmezustände- auS-
geschaltet werden. Hält eS das Staatsmmistertum
für notwendig, die ordentlichen Gerichte zu luSpen-
dieren, so treten an deren Stelle die Kriegs¬
gerichte. Diese werden aus Offizieren und Zivllrichtern zu¬
sammengesetzt: in eingeschlossenenFestungen können in»
Notfall an Stelle der Zivilrichter Kommunalbeamte ge¬
nommen werden. Das Verfahren ist sehr summarisch,
das sogenannte standrechtliche. Alle Strafen werdn:
binnen 24 Stunden nach Verkündung deS Urteils voll¬
zogen.

Verbot voi» Mitteilungen über Truppen -- und
Schiffsbewegungen.

Alsbald nach Erklärung des Kriegszustandes erließ
der Reichskanzler folgendes Verbot von Veröffentlichungen
über Truppen - und Schiffsbewegungen und DerteidigungS«

"UM ° Berlin , 31. Juli.
Auf Grund des 8 10 des Gesetzes gegen den Verrat

militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 196) verbiete ich bis aus weiteres die Ver¬
öffentlichungvon Nachrichten über Truppen - oder Schiffs-
bewegungen oder über Verteidigungsmittel , es fei denn,
daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch die zu¬
ständige Militärbehörde ausdrücklich genehmigt ist. Zu¬
ständig für die Genehmigung sind die Generalkommandos,
die stellvertretenden Generalkommandos , die Marine-
SiattoNskommandos und das Gouvernement Berlin für
die in ihrem Bezirk erscheinenden Druckschriften. Zu den
Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten ist, gleichviel
ob sie sich auf Deutschland oder einen fremden Staat be^
ziehen, sind besonders zu rechnen:

1. A ffstellung von Truppen als Grenz-, Küsten- und Insel»
schütz. Überwachung der Hafeneinfahrten und Fluß¬
mündungen.

2. Maßnahme» zum Eisenbahnschutz und zum Schutze des
Kaiser-Wilhelm-Kanals und Aufstellung der dazu be¬
stimmten Truppen.

8. Angaben über den Gang der Mobilmachung, Ein-
bcrusung von Reserven und Landwehr und Klarmacht»
(Ausrüstung) von Schiffen.

4. Ausstellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung.
8. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten »m

Vorbereitung der Einquartierung.
6. Bau von Rampen auf den Babnböfen im Grenzgebiet«

durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter.
7. Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und

Aufkäufe von Vorräten durch die Militär - und Marine»
Verwaltung.

8. Abtransport von Truppen und Militärbehörden , von
Geschützen, Munition , Minen und Torpedos aus den
Garnisonen und Richtung ihrer Eisenbahnfahrt.

g. Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen anderer
Garnisonen und Richtung der Fahrt und des Marsches.

10. Eintreffen von Truvvenabteilungen aus dem Inland an
der Grenze und Abgabe ihrer Ausladestationen und
Quartiere.

11. Stärke und Bezeichnung der in den Grenzgebieten auf¬
marschierenden Truppen.

12. Angabe der Grenzgebiete, wo sich keine Truppen de»
sinden oder wo die Truppen weggezogen werden.

13. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und
etwaiger Kommandowechscl.

14. Angaben über den Abtransport und das Eintreffen der
höheren Kominandobehörden und des Großen Haupt-
auartiers.

15. Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücks¬
fälle und Unbrauchbarwerden von Eisenbahnen und
Brücken.

16. Arbeiten an Festungen. Küsten- und Feldbefestigungen.
17. Bereitsteller von Wagenparks und Arbeitern für Zwecke

des Heeres oder der Marine.
18. In - und Außerdienststellen von Kriegsschiffen.
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20. Fertigstellung und Auslegen von Sperren und Aus¬

rüstung von Schiffen mit Minen.
21. Veränderung von Seezeichen und Löschen der Leucht¬

feuer.
22. Beschädigungvon Schiffen und ihre Ausbeflerung.
23. Besetzung der Marine-Nachrichtenstellen.
24. Bereitstellung, Herrichtung und Beschlagnahme von

Schiffen der Kauffahrteimarine für Zwecke der Marin «;
Änderung ihrer Orders.

25. Bereitstellung von Docks.
26. Veröffentlichung von Briefen von Angehörigen deS

Heeres oder der Marine ohne Einverständnis der in der
Heimat verbliebenen Militärbehörden.
Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen daS Verbot

wird mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Iahten
ider mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark bestraft.

- vn -
Deutsches Ausfuhrverbot.

Der Bundesrat trat Donnerstag m Berlin zusammen
und faßte nach längerer Beratung mehrere weittragende



Beschlüsse, die vor allen Dingcn der weiteren Ausfuhr von
wichtigen Lebensmitteln aus Deutschland den Weg unter¬
binden:

Beschlossen wurden drei Kaiserliche Verordnungen,
lietrefsriid dae>Verbot der Ausfuhr von Verpfleguilgs-,
Liren - und Futtermitteln , ferner von Tieren und tierische«
Erzeiniilisscu sowie von Kraftfahrzeuge» (Motorwagen,
Motorfahrräder » und Teilen davon) und von Mineral-
rohöien, Steiukohlcuteer nad allen aus diesen hcrgeftrllten
Lien.

Im „Reichsanzeiger" erschien alsbald nach diesen
Beschlüjscn eine Bekanntmachung des Reichskanzler-
Stellvertreters , nach der unter das Verbot der Ausfuhr
voü Verpflegungs-, Streu - und Futtermitteln fallen:
Roggen, Weizen und Spelz , Gerste, Hafer, Buchweizen,
Mais , Malz , Reis , Hülsenfrüchte, Müllereierzeugnisse ans
Getreide, Reis und Hülsenfrüchten, Kartoffeln, frisches
Gemüse, Zwiebeln, Sellerie , Gemüsekonserven, Pflanzen¬
fette, Heu und Stroh , sowie sonstige Futtermittel aller
Art , ferner L-treu ; und wonach unter das Verbot der
Ausfuhr von Tieren und tierischen Erzeugnissen fallen:
lebende Tiere, und zwar : Pferde, Maultiere , Esel, Rind¬
vieh, Schafe, Ziegen und Schweine, Kaninchen, Federvieh,
Fleisch, Fleischwaren und Fettwaren aller Art, Milch und
Rahm, Butter , Käse und Margarine , Eier, Fische(lebende,
frische, gesalzene, getrocknete, geräucherte), Fleisch- und
Fischkonserven jeder Art, Fleischextrakt. Die Verordnungen
treten sofort in Kraft : der Reichskanzler ist ermächtigt,
Ausnahmen zu gestatten und die erforderlichen Sicherungs-
Maßregeln zu treffen.

Wertere Aus - und Durchfuhrverbote
betreffen Eisenbalmmaterial aller Art , Telegraphen- und
Fernsprechgerät sowie Teile davon, von Luftschiffergerät
aller Art, Fahrzeuge und Teile davon, Waffen, Munition,
Pulver und Sprengstoffe sowie andere Artikel des Kriegs¬
bedarfs und Gegenstände, die zur Herstellung von Kriegs¬
bedarfsartikeln dienen, Verband- und Arzneimittel, iowie
ärztliche Juslrmneute und Geräte, Eisenerze, Häute usw.

Einsckr'änkung cler clcutkcken Schiffahrt.
Der Passagierverkehr behindert.

Hamburg , 31. Juli.
Die Hamburg-Anierika-Linie hat die für heute an-

lesetzte Abfahrt des Dampfers „Imperator " nach Newyork
verschoben. Dazu hat die augenblickliche Lage Anlaß
jegeben, da bei Ausbruch eines Krieges das Privateigen-
iim zur See nicht geschützt ist. Gleichzeitig hat die Direktion
der Hamburg -Amerika-Linie beschlossen, das Schwesterschif
des „Imperator ", „Vaterland ", das zurzeit im Hafen vor
Newyork liegt, dort zu belassen. Weiter hat man auch
vorläufig von der Abfahrt des Dampfers „Viktoria Luise",
der eine Nordlandsreise machen sollte, abgesehen. Die
übrigen Schiffe werden jetzt noch den Verkehr aufrecht er¬
halten. Sämtliche übrigen Hamburger Reedereien haben
durch Funksprnch die Kapitäne ihrer Schiffe angewiesen,
unverzüglich den nächsten Haien anzulanfen und weiters
Order abzuwarten . Es werden auch keine Frachtschiffe
mehr den Hamburger Hafen verlassen, da der Buudesrat
das Lebeusmittelaussuhrverbot erlassen Hab

*

Rußlands JVloMlmacbung.
.. Nachdem die russische Diplomatie es einige Tage ver¬

standen hatte, über die sicher von Anfang an in Angriff
genommene allgemeine Mobilisierung hinwegzntäuschen,
kam durch die Depesche des deutschen Botschafters in
Petersburg die Wahrheit an den Tag:

Rußland setzt seine gesamte Kriegsmacht auf Kricgs-
fust, ruft alle Reserve» und Wehrpflichtige» ein. An der
strcusstsch-rnsstschen Grenze ist nach offiziöser Mitteilung
die russische Mobilmachung in vollem Gange. Die ziveitc
und dritte russische Kavallertedivisio» stehen a» der ost-
prcühischen Grenze zwischen Wirballc » und Augustow.
Tie russische Grenzwache hat ihre Wachlhäuscr in Vr -kud

l« Kampf um die kdre.
Erzählung von A. Re nt oh.

10s Nachdruck verboten.

„Ich werde bleiben," sagte sie ruhig, „aber ich stelle
eine Bedingung . Gnädige Frau , ich bitte Sie , senden
Sie noch jetzt nach dem Schlosser. Die Schmuckkassette muß
geöffnet werden I"

Frau Margot und der Arzt wechsetten einen er¬
staunten Blick. Aber man fand Lisbeths Wunsch begreiflich.
So wurde wirklich sofort nach einem Schlosser gesendet.

Man wartete noch auf ihn, als Jean , der junge
Diener, eintrat . Es war derselbe, welcher Lisbeth von der
Abwesenheit Frau Margots und des Malers in so eigen¬
tümlichem Tone gesprochen hatte. Jetzt spielte wieder
das freche Lächeln um seinen Mund . Aber er verbeugte
lich in devoter Weise vor Frau Margot und überreichte
ihr aui silbernem Tellerchen einen Brief.

„Bon Herrn Maler Hugo Reichert!" sagte er, dabei
von unten das Gesicht seiner Herrin musternd. „Der Herr
läßt sich empfehlen. Er müßte augenblicklich abreisen !"

„Abreisen?"
Die schöne Frau griff beinahe mechanisch nach dem

Briefe. Mit einem Male stand die leidenschaftliche Szene,
welche zwischen ihr und Reichert vor einer Stunde ge¬
spielt hatte, wieder deutlich vor ihr. Der Schreck über
Heinz' Unfall hatte für eine kurze Spanne Zeit alles an¬
dere zurückgedrängt. Jetzt wußte sie wieder alles, wußte,
daß sie verschmäht worden war , daß der Mann , dem sie
jubelnd hatte alles hingeben wollen, sie zurückstieß, sie,
die Gefeierte, die Umworbene I

Mit bebenden Fingern riß sie den Umschlag des
Briefes herab. Eine Karte fiel ihr entgegen. Nur ein
paar Zeilen standen darauf ; ein formvoller Abschied, eine
ganz wahrscheinlichklingende Ausrede, daß er nicht stören
motte in einem Hause, wo ein Kind erkrankt sei, und daß
pi  Nachricht über das Befinden des Kindes postlagernd
Wien erbitte. Das Postamt werde ihm die Briefe nachsen¬
den, da er keine bestimmte Adresse vorher angeben könne.
Seine Studienreise werde ihn kreuz und quer durch Nor¬
wegen und Skandinavien führen. Er kehre erst in einigen
Monaten nach der Heimat zurück.

Und dann noch ein paar Dankesworte für die ge-
H’Obete Gaüireundiwiitt.

gesetzt, Überall in Rußland sind Pfcrdcankiinfe i»i Gang.
Zuverlässige Reisende haben ans der Fahrt von Peters¬
burg nach Wirballen in Wilna drei Militärzüge mit
Artillerie gesehen. Nile Mannschaften waren kriegs¬
mäßig ausgerüstet.

Wer weiß, wie leicht bisher schon in Friedenszeiten
die Flinten der russischen Grenzkosaken losgingen, kann
ermessen, wie stark nunmehr die Gefahr gewachsen ist.
daß es bei dem jetzigen Zustand der Dinge zu einem
Borstoß der Russen, die mit acht Kavallerie-Regimentern
dicht an der Grenzmarke stehen, auch ohne formelle Kriegs¬
erklärung kommen kann. Natürlich ist nicht daran zu
zweifeln, daß man auf deutscher Seite vollständig auf der
Hut ist.

Dank vom Raufe Romanow.
Der Depeschenwechsel Beritn -P etersburg.

Berlin , 31. Juli.
Vor einigen Tagen wurde erklärt, daß ein Depeschen¬

wechsel zwischen Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus statt¬
gefunden habe. Hierüber wird jetzt eine Ergänzung ver¬
öffentlicht. die wenig schmeichelhaft für den Herrscher aller
Reußen ist.

Zar Nikolaus hatte sich nämlich an unsren Kaiser
mit der Bitte gewandt, eine Bermitlliingsaktion zu über¬
nehmen. Der Kaiser entsprach diesem Wunsche und
wirkte im Linnc des Friedens , trotzdem man schon
damals von russischen Teilmobilisationen hierher be-
rtchiete. Noch in der verflossenen Nacht durfte man an
»turn Ersolg dieser Vcrurittlungöaktion glaube». Und
der Dank für diese Fricdcnsarbcit Kaiser Wilhelms!
Die allgemeine Mobilisation von Heer und Flotte i>
Rußland mit der Spitze gegen Deutschland.

Nicht mit Unrecht sagt ein unsrer Regierung er¬
gebenes Blatt , daß das Vertrauen unsres Kaisers , vor
russischer Seite in schmählichster Weise betrogen wurde,
und daß die ganze Wucht der Verantwortung für dieses
jeder Loyalität ins Gesicht schlagende Verhalten dei
russischen Krone auf diese selbst zurückfällt.

*

Vom Knegsrcbauplatz.
Ein serbischer Angriff zurückgewiesen.

Wien , 31. Juli.
Ein Zug Grcnzjiiger wies gestern einen überlegener

serbischen Angriff bei Klotjevac zurück, ohne selbst Verlust«
zu erleiden. Die Serben sollen einen Offizier und 22 Man»
bcrloecn haben.

Klotjevac liegt 15 Kilometer südlich von Screbrenico
an der Drina . Es handelt sich danach wahrscheinlichuni
ein Gefecht zwischen Grenzschuhtruppen der 2. serbischen
Division und des 15. bosnischen Armeekorps.

Eröffnung der  russischen Feindseligkeiten.
Myslowitz , 31. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt, daß die Russen die auf öfter-
rciihischem Gebiet liegende Eisenbahnbrücke zwischen
Szazakowa und Granica in die Luft gesprengt habe».

Granica ist die Grenzstation der Warschau—Wiener
Eisenbahn an der Grenze zwischen Russisch-Polen uni
Galizien. Die Bahn geht hier über den Grenzfluß Brate
Przemsza; der russische Bahnhof liegt auf der öster-
ceichischen Seite der Brücke. Die Sprengung der Brücke
darf darum als die Eröffnung der Feindseligkeiten seitens
der Russen angesprochen werden.

' Verschiedene Meldungen.
Berlin , 31. Juli . Der Diskont der Reichsbank ist

heute auf fünf Prozent , der Lombardzinsfuß für Darlehen
gegen Verpfändung von Effekten und Waren auf sechs
Prozent erhöht worden.

Budapest , 31. Juli . In Peterwardein wurde ein
Infanterist , der als Nazarener den Wafsengebrauchver¬
weigerte, wegen Ungehorsams erschossen.

Frau Margot ließ das Blatt sinken und sah mit er¬
storbenen Auge» oor sich hin. Vorbei! Das war abge¬
schlossen und lag hinter ihr. Eine Niederlage I Ach nein I
Ein Schmerz, der nie, nie mehr weichen würde!

Und plötzlich dachte sie an den seltsamen Blick, welchen
Reichert über Lisbeth Hell bei seiner Begegnung halte
gleiten lassen. Wie Schuppen fiel es ihr von den Augen
Dieses Mädchen — dieses Mädchen liebte erl —

Wieder quoll ein wilder Haß gegen das junge, liebliche
Geschöpf in ihr empor. Und zugleich ein heißer Wunsch,
dieses Mädchen herabsetzen zu können in den Augen des
Mannes , welcher sie liebte. Sie hatte so viele schon be¬
siegt, weshalb sollte es ihr hier nicht gelingen ? Vielleicht
— vielleichl gab das Geschick ihr eine Handhabe.

Lisbeth sah oen settjam wechselnden Ausdruck in den
Augen der Frau , und den Blick, der über sie selbst hinweg-
glitt. Ein Frösteln überrieselte jie.

In diesem Augenblick kam der Schlosser. Frau Mar¬
got blieb neben ihm . während er an dem kunstvollen
Schloß herumarbeitete. Es zeigte sich daran keine Spur
eines Eingriffs.

Als der Deckel aufsprang, entlohnte die Frau zuerst
den Handwerker, und erst, als dieser gegangen, öffnete sie
den Kasten. Lisbeth stand dabei, als sie den Deckel hob.
Wieder trafen sekundenlang die Augen der beiden Frauen
auseinander. Und wieder funkelte in ihnen etwas aus
wie Haß.

Eine Minute später jagte Frau Margots Stimme,
heiser vor Erregung , in die Stille hinein:

„Der alte Familienschmuck sehlt. Das Etui ist leer i"
Bon Lisbeths Lippen brach ein Aufschrei.
„Leer ?"
„Hier — überzeugen Sie sich selbst!"
Frau Margot hielt ihr das vollkommen leere Etui hin.

Das Mädchen starrte darauf wie sinnverwirrt.
„Und meine Schere ?" fragte sie endlich klanglos.
„Ihre Schere liegt hier auf dem Postament . Sie muh

in der Zeit zwischen sieben und acht Uhr hierhergelegi
worden sein. Der Zugang zu diesem Salon führt durch den
kurzen Gang in das Kinderzimmer !"

Sie sprach ganz gelassen, die schöne, stolze Frau . Aber
ihre Worte trafen wie scharfe Messer. Das junge Mädchen
wurde noch blässer. Aber sie hatte ihre Ruhe wieder-
aesunden.

München , 31. Juli . Nach einer Königlichen Ver¬
ordnung wird über das Gcsamtgebict des Königreiches
Bayern der Kriegszustand verhängt.

Brüssel , 31. Juli . Die belgische Regierung hat ein
Ausfuhrverbot aus Genuß- und Transportmittel erlassen,
das dem deutschen nachgebildet scheint.

Wien , 31. Juli . Die Mobilisicriing der ganzen
österrcichisch-ungarifchen Armee steht ttuinittclbar bevor.

Luxemburg , 31. Juli . Seit gestern nachmittag bemerkt
man an der französischen-Ostgrenze bedeutende Truvpen-
konzentrationen. Alle französischen Urlauber sind von hier
abgereist.

Amsterdam , 31. Juki . Königin Wilhelmine hat
heute nachmittag um V/ 2 Uhr die sofortige allgemeine
Mobilmachung befohlen.

London , 31. Juli . Im Hafen von Dover werden
sehr umfangreiche Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die
Docks und alle Landungspunkie werden Tag und Nacht
llbpatrouilltert. Aus London sind Verstürkungsmannschaften
der Wachen für die Depots eingetroffen. Alle Ersatz-
lnannschaften erhielten Befehl, sich zur Eiiiberusung für
die Flotte bereitzuhalten.

-O - - -

Das britische Rattel.
Was kann England gewinnen oder verlieren?

In Paris erklärt man alle Tage in allen Organen,
daß man die deutsche Politik nicht verstehe; wir verstehen
diesen Vorwurf nicht, da unsere Stellung doch genau oor-
gezeichnet ist. Wenn unsere Bemühungen um die Er¬
daltung des Weltfriedens leider keinen Erfolg haben, so
freien unsere Bündnispflichten in Kraft . Viel weniger
einfach, als unsere Politik zu verstehen, wird es, über
Englands Haltung klarznwerden.

England ist eine sogenannte Ententemacht, das heißt,
es ist mit Frankreich und Rußland zu einer Art von
lockerem Freuudschastsbunde vereinigt. Wie weit dieser
Bund geht, wissen wir nicht. Bisher hat er sich nur in
diplomatischen Unterstützungen geäußert. Im Kriegsfälle
scheint England keine bestimmten Verpflichtungen über¬
nommen zu haben. Wenigstens hat vor etwa einem Jahre
der Premierminister im Parlament auf eine Anfrage des
Lord Hagh Cecil geantwortet , daß England weder durch
Vertrag noch durch Versprechung verpflichtet sei, im Falle
eines Krieges auf dem Fesllan.de eine bedeutende Truppen¬
macht hinüberzuwerfen.

Also hätte England keine Verpflichtung, seine Land¬
truppen zur Unterstützung Frankreichs und Rußlands in
die Wagscha'e zu werfen. Etwas anderes wäre es mil
der Flotte , über die wir keine Erklärungen haben. Es
kann keine Frage sein, daß das auch die einzige wirk¬
same Unterstützung ist, die England in einem europäischen
Kriege leisten kann.

Aber es kommt auf Englands guten Willen an, und
die Engländer pflegen ihre Politik streng nach englischen
Gesichtspunkten zu dirigieren . Der verstorbene König
Eduard hat sehr schlau operiert, als er sich den Zwei-
bundmächten anfreundete, ohne sich ganz in Ihre Hand zu
geben.

Für England ist nämlich die Frage eines europäischen
Krieges, so seltsam es klingen mag, viel weniger eine
europäische Frage als eine Frage der Weltpolitik, speziell
gesagt, eine asiatische Frage . England sieht und fällt
mit seiner großen Besitzung Indien , denn die übrigen
Kolonien Englands , Australien, Südafrika . Kanada und
die sonstigen „Dominions " stehen zum Muticrlande viel
mehr in einen Bündnisvcrhältnis von sich selbst verwalten¬
den Staaten . Indien ist die große Quelle des englischen Reich¬
tums und der englischen Macht — und längst das Ziel
russischer Eroberungspolitik . Noch vor einem Dutzend Jahre
streckte Rußland gleichzeitig seine Hände nach den chinesischen
Nordprovinzen , Korea, der Mongolei und nach Afganistan
und Indien aus . Da gelang es England , die asiatischen
Pläne Rußlands durch das verbündete Iavan ernstlich zu

„Gnädige Frau, " ,agte Jie stolz und beherrscht, „ich
weiß allerdings nicht, wie meine Schere hierher kam l"

„Sie wissen auch nicht, wo der Kassettenichlüssel blieb?
Ich hatte ihn zuletzt, als ich mit Herrn Reichert und Wolj
vorgestern diesen Ramn verließ. Er dürfte mir gleich
damals aus der Tasche gefallen sein, denn ich vermißte
ihn schon am Abend dieses Tages und erinnerte mich
dann, ibn seit meinem Austritt aus diesem Zimmer nicht
gehabt zu haben. Ich" — sie stockte eine Sekunde —
„ich war gestern sehr mit anderen Gedanken beschäftigtj
sonst hätte ich sofort Nachforschungeneingeleitet —"

Lisbeth unterbrach sie rasch.
„Ich habe auch diesen Schlüssel nicht gesehen, gnädige

Frau . Ich weiß überhaupt von nichts. Ich bitte drin¬
gendst, sofort meine Sachen zu durchsuchen!"

In diesem Augenblick tauchte Jean wieder auf. Er
hatte sich während der ganzen Zeit in dem dunklen Ber-
dindungögange etwas zu schaffen gemacht und hatte jedes
der heftigen Worte, welche zwischen den beiden Frauen
gewechselt wurden, vernommen. Das freche Lächeln auf
seinem glatten Gesicht vertiefte sich noch. Das war schon
recht so, das gönnte er dem stolzen Fräulein Habenichts,
dieser scheinheiligenErzieherin!

Hatte sie ihn nicht letzthin einmal höchst unsanft
zurückgestoßen, als er draußen im dämmerigen Korridor
den Arm ein wenig um sie gelegt hatte ? War sie nicht
überhaupt ein hochmütiges Geschöpf, welches sich sehr er»
haben dünkte über das einfachere Hauspersonal ? Mochte
sie nun die Suppe nur ausessen, die sie sich eingebrockt hatte t
Er wußte da auch noch etwas Feines , das die Geschichte
von dem Schmuckdiebstahlrecht nett illustrieren konnte!

„Gnädige Frau, " sagte er, Lisbeth scheinbar gar nicht
beachtend, „gnädige Frau , ich ging heute, knapp nachdem
Fräulein Hell in den Park lief, um bie Gnädige aufzusuchen,
wie sie sagte !" Die letzten Worte betonterer spöttisch.
„Also ich ging gleich danach auch in den Park , um aus
dem Weinkeller noch Champagner zu holen. Da sah ich
plötzlich einen dunklen Schatten über den Weg gleiten —"

„Den sah ich auchi" ries Lisbeth heftig. '„£) richtig!
Es war ein Mann im Park ! Bestimmt ! Und er hatte
etwas Gläkizendes an seiner Kleidung. Entweder wai es
ein Metallknupj, oder ein Unstormkragen!"

Jean iah sie überleaen an.
_ _ Fortsetzung folgt.



Hören. In Ostasien ist jetzt für Rußland auf längere Zeit
nichts mehr zu holen . Aber ein erstarktes Rußland be-
dcutet eine neue Gefahr für Indien . Freilich hat nch
England in den, neuen Bündnisverträge , den es nach dem
Kriege 1907 mtt Japan schloß, die Hilfe für Indien
garantieren lassen, aber dieser Bertrag laust 1917 ab, und
Japan hat lein Interesse an ihm , da man die Gegen¬
seitigkeit vermissen muß . „ „ rr . ,,

Im Interesse Englands liegt es also. Rußland wohl
durch euren Krieg schwächen zu lassen, aber ein siegreiches
Rußland würde sofort seine Bestrebungen , die Großmacht
von mindestens der Hälfte Asiens zu werden , wieder auf¬
nehmen . England würde also ganz einfach auf der falschen
leite neben Rußland stehen, und das wird man rn
England auch ganz genau wissen.

L. L.

Gnglanda Interessen.
Die Sicherheit Indiens und derKolonien.

London , 31. Juli.
Das Organ , die „Westminster Gazette " bringt folgende

bemerkenswerten Auslassungen : . Die einzige Aussicht Sir
Edward Gregs , Europa in der jetzigen Lage zu helfen,
ist, wenn er unparteiisch als Vermittler zwischen den Lagern
steht. Niemand kann sagen , wie sich die Dinge entwickeln
werden und was unsere Pflicht in dieser Woche erheischen
mag . Es sind zweifellos Umstände denkbar , unter denen
England kein uninteressierter Zuschauer des europäischen
Konfliktes bleiben könnte . Wir haben Interessen und Ver¬
pflichtungen zu berücksichtigen, die jede Entscheidung ernst¬
lich berühren müssen, die ivir betreffend den europäischen
Konflikt treffen mögen , nämlich die Sicherheit Indiens
und die Interessen der überseeischen Dominions und Be-
sitzungen. Es ist müßig , in einem solchen Augenblick zu
sprechen, als ob wir unbegrenzte Streitkräfte hätten , die
wir vollständig für militärische Unternehmungen in Europa
bestimmen könnten , ohne an die gewaltigen Inte : eilen
anderwärts zu denken, die unsrer Obhut anvertraut i'.uü. '

-Lsas-

Meviel kostet ein europäifcber Krieg?
212V4 Millionen Mark täglich.

Entzündet die Fackel des Weltkrieges Europa , so muß
man damit rechnen , daß die in den internationalen Krieg
verwickelten Großmächte kaum weniger als 20 Millionen
Soldaten zu mobilisieren hätten , von denen mindestens
10 Millionen auf die Schlachtfelder geworfen werden.
Diese ungeheuerlichen Trnppenmassen erfordern hinsichtlich
des Transports , der Bewaffnung , der Ausrüstung , der
Munition , der Verproviantierung sowie im Hinblick aus
die Zerstörung von Städten und Dörfern Tagesausgaben,
die eine für die Gesamtheit der Truppen der Großmächte
schwindelnde Höhe erreichen . Der Nobelpreisträger
Professor Richet , der diese Sache berechnet hat , kommt
nämlich auf die Summe von 2161/, Millionen Kronen (etwa
184 Millionen Mark » täglicher Kosten, die er aus folgender
Zusammenstellung ableitei : Ernährung der TruppenAber An¬
nahme , daß die Lebensmittelpreise nicht sofort erhoot
werden » 60 Millionen Kronen , Verpflegung der Pferde
4 Millionen Kronen , Sold 17 Millionen Kronen , Ent-
lohnung der Arsenals - liiid Hafenarbeiter bei 4 Kronen
pro ^ ag 4 Millionen Kronen , Mobilisierung 8 Millionen
Kronen , Transport der Lebensmittelaucrüstung , Waffen
16 Millionen Kronen,Munition der Infanterie (lOPatronen-
kartons pro Mann und Tag » 16 Millionen Kronen , der
Artillerie (10 Schüsse pro Geschütz und Tag ) 5 Millionen
Kronen , der Schiffsartillerie <2 Schüsse pro Geschütz und
Tag » 1V2 Millionen Kronen , Heeresausrusiung , auf
10 Tage verteilt , 16 Millionen Kronen , Sanüatswesen
(500 000 Verwundete oder Kranke je 4 Kronen pro
Tag ) 2 Millionen Kronen , Schiffsbewegungen (6 Stunden
Fahrt pro Tag ) 2 Millionen , Miuderertrag der
Steuern (25 Prozent » 40 Millionen Kronen und 36 Mil¬
lionen Kronen für . Hilfeleistungen an die Mittellosen,
Requisitionen , Schaden an Städten und Dörfern , Brucken
usw. Bei dieser Zusammenstellung ist jedoch nicht eme
etwaige Preissteigerung bei Ausbruch der Feindseligkeiten
berücksichtigt. Nimmt man ferner an . daß auf eine Periode
von 30 Tagen ein Dritlel deS Kriegsmaterials in Heer
und Flotte zerstört wird , so kommen noch 20 bis 30 Millionen
Kronen täglichen Verlustes hinzu . Man greift also eher
noüi zu niedrig , wenn man die Verluste am europäischen
Volksvermögen aus gut 250 Millionen Kronen (212 '/2 Mil¬
lionen Mark ) pro Tag veranschlagt.

politifcbe Rundfebau.
Deutfctoca Reich.

+ Im Geschäftsbericht des sozialdemokratischen
Pnrtcivorstaudes finden sich auch nähere Angaben über
die Tätigkeit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion.
Darin heißt es u. a.: „Am 20. Mai wurde der Reichstag
geschlossen, und damit war ein sehr großer Teil seiner
Arbeit vergebens . Auch diese Nichtachtung monatelangen
Reißes ist ein Zeichen der Zeit . Die Reichstagsprasidenten
Seichnen sich dadurch aus . daß sie häufiger als die Präsi¬
denten anderer gesetzgebender Körperschaften Hochs auf den
Kaiser auSbringcn . Es soll damit die monarchische Ge¬
sinnung des »Reichstags bekundet werden . Selbst bei Ver¬
tagungen schließen die Präsidenten des Reichstags msi
einem Kaiserhoch , während der preußische Landtag , Ab¬
geordnetenhaus wie Herrenhaus , ohne solches Hoch m die
Ferien gehen. Bisher haben nnsere Genossen ihre Nrcht-
beteiligung an diesen Ovationen , die für sie selbstverständ¬
lich war , dadurch zum Ausdruck gebracht , daß sie, sobald
die Geschäfte erledigt waren , den Saal verließen . Dies¬
mal hat die Fraktion beschlossen, bis zum Schluß im Sam
zu verbleiben , selbstverständlich aber am Kaiserhoch fick
nicht zu beteiligen . Dazu führte uns besonders die Tat¬
sache, daß in dein vorhergehenden Sesäonsabschnitt die
Abwesenheit unserer Fraktion von freikonservativer Seite
benutzt worden war , aus dynastischen Gründen und im
Gegensatz ,zu einer Vereinbarüng im Seniorenkonvent einer
Lertagungsantrag zu stellen Mid durchzudrücken ."

4- Gegenüber den vielfachen Wünschen nach einem
Rrichölichtspielgesetz ist die Reichsregierung der Meinung,
daß die Novellen zur Gewerbeordnung , die die Kinos
nach 8 33a der behördlichen Genehmigung unterwirft und
die Bednrfnisfrage für die Genehmigung ausschlaggebend
iuac&t und die im Herbst im »»teichstage erneut oorgelegl
werden wird , genügt , um Auswüchse zu cerlnnbevu . Den

Bundesstaaten bleibt es überlassen , nach dem Muster von
Württemberg Spezialgesetze zu erlassen . Mit Genugtuung
loiinte festgestellt werden , daß die Bestrebungen der Kmo-
industrie zur Unterdrückung von Auswüchsen Erfolge ge¬
zeitigt haben , so daß ein behördliches Eingreifen in vielen
Fällen unnötig war.
Hub  In - und Huotand.

München , 31. Juli . Die bäuerische Kammer der Ab¬
geordneten hat mit großer Mehrheit den von der Regierung
zur Ausgleichung des Budgets eiugebrachten Gesetzentwurf
betreffend den Zuschlag zum Reichswertzuwachssteuer,
ge setz abgelehnt.

Wien , 31. Juli . Wie die albanische Korrespondenz aus
Durazzo meldet , ist Oberst Schaefser zum Ober-
kommandantcn der albanischen Streiikräfte ernannt worden.
Schaefser war seinerzeit Offizier der kretenfilchen Gen-
daruierte . _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . und 3 . August.

Sonnenaufgang 421(4 23) II Mondausgang 6' s (7 01) N.
Sonnenuntergang 73° (7»°) >! Monduntergang <I2-') V.

2. August . 1816 Dichter und Literarhistoriker Adolf Friedrich
Graf v. Schack in Schwerin geb. (gest. 1894». — 1868 Konstantin,
König der Hellenen , in Athen geb. — 1870 Gefecht bei Saar¬
brücken: das französische Korps Froffard schlägt die preußischen
Porpostenkompagnien zurück.

3. August . 1492 Christoph tritt seine erste Entdeckungsfahri
an . — 1770 Friedrich Wilhelm III . von Preußen in Potsdam geb.
— 1811 Gründung der Universität Breslau . — 1872 König
Haakon VII . von Norwegen in Charlottenlund geb. — 1897 Schau-
foielertn Marie Seebach in St . Moriz gest. — 1911 Bildhauer
Neinhold Begas in Berlin gest.

in Gereimte Zeitbilder . (Krieg . ) Wie sich das Meer
empört im Sturmgewitter , — jagt das erregte Blut durch
unsre Adern : — schon schreitet durch die Welt der schwarze
Schnitter , — der blutig erntet , wo die Völker hadern . —
Am Uferpaar des Donaustroms erschallen — die Kriegs-
gesänge, ach, und Klagelieder , — und von den Höben aller
Länder hallen — sie grellend wie der Zorn des Donners
wieder . — Europa lauscht bestürzt und schrickt empor . —
wie wenn ein Alp den Busen ihr erdrückt, — und jedes
Volk horcht mit geschärftem Ohr . — ob nicht der Nachbar
schon den Degen zückt. — Ihr Nationen pflegtet Seist an
Seite — um edle Güter der Kultur zu ringen ; — ibr solltet
nun in mörderischem Streite — die Schöpfung eures Geistes
niederzwingen ? — Soll das Europens schöner Ebrgetz sein,
- sich ihrer stolzen Größe zu berauben — durch eigner
Söbne Gut und Blut ? O nein , — wir wollen nicht, wie
lönnen es nicht glauben . — Und doch, und doch, die Liit't
ft schwül und schwer. — und unter ihrem Drucke stöhnt die
§rde , — sie leidet und erträgt es nimmermehr — und
vünscht. daß endlich ihr Erlösung werde . — Und kommt das
Detter oder zieht 's vorbei , — wir nehinen . waö dos Schick-
al uns bcschieden, — kehrt unser Volk nur wieder groß und
rei — zurück in seinen alten lieben Frieden.

Hachenburg , 1. August . Unsere Lage ist jetzt eine
außerordentllch einste . Die letzt einpelaufenen Nach¬
richten sind nicht dazu angetan , die Aussichien günstiger
zu stellen . Da herrscht nun denn allerorts große Auf¬
regung . Gerade die ist jetzt nicht angebracht . Ruhe
ist die erste Bürgerpflicht . Noch ist^ der Krieg nicht er¬
klärt , noch fl ' ckt das Schwert in der Scheide . Wir dürfen
mit Recht darauf bauen , daß unser Kaiser , der seine
Friedensliebe so oft bewiesen hot , auch jetzt nicht eher
das scharfe, Wuchtige deutsch ? Schwert ziehen wird , als
w -rin es die Ehre und Sicherheit unseres Voteilandes
unbedingt erforderlich macht . Wir sind gewiß , daß der
Kaiser alles aufbieten wird , um in letzter Stunde den
Ausbruch des Krieges zu vermeiden . Unsere Leser wollen
nicht den ungezählten gerüchtweisen Nachrichten Glauben
schenken. Dm allermeisten beruhen auf Irrtum und
Mißvnständn '.ss n und viele sind glatt aus der Luft ge-
gr -ffen . Auch tm Handel und Verkehr ist Ruhe und
Besonnenheit  ernste Psl cht. Da konnten wir gestern
einen Sturmlauf auf die Verkaufslokale unserer Stadt
wahrnehmen . Jeder wollte sich genügend für die nächste
Zeit ve»p oviantieren . Erreicht wird durch eine solche
Handlung weiter nichts , als eine enorme Presver-
änderuna , sicherlich nicht zu Gunsten des Käufers . Dre
Warenvorräte werden gemindert und wenn im Kriegs¬
fälle nicht sollte Proviant genug vorhanden sein , werden
die Vorräte der P . ivalprsonen selbstverständlich in An-
spcuch genommen . Durch diese voreiligen Einkäufe ist
also garnichts erreicht , als eine unvermeidbare Schädigung
deS wirtschaftlichen Lebens . Durch Ruhe und Be¬
sonnenheit  ist unserm Vaterlande in dieser ernsten
Zeit besser gedient , als durch unnötige Aufregung . Wir
jetz-n in unsere Leser daS Vertrauen , daß sie unserm
Vaterlaride in dieser tiefernsten Stunde durch ruhiges,
angemessenes Benehmen bezeigen , daß sie des deurschen
Reiches würdige  Söhne sind.

^Beschränkung deSPost verkehrS imJn-
lande.  Infolge Erklärung deS Kriegszustandes werden
von jetzt ab bis auf weiteres verschlossene Privatsendungen
(verschlossene Briefe und Pakete ) zur Postbeförderung nicht
mehr angenommen 1. nach Elsaß -Lothringen . 2 . nach den
zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreisen St . W -ndel.
Oltweiler , Saarbrücken (Stadl ) , Saarbrücken (Land ),
SaarloniS . Merzig und Saarburg (Bz . Trier ) . 3 . nach
Oden im Fürstentum B rkenfeld , 4 . nach den zum Befehls¬
bereiche der Festungen Straßburg (Elsaß ) und Reu-
breisach gehörigen badischen Postorten , das sind a ) im
Bereich der Festung Stroßburg die Orte : Altenheim,
Appenweier , Auenheim (Amt Kehl ) , Botzersweier , Diers-
hnm . Dundenheim , Ichenheim , Kehl , Kork , Legelshurst,
Leutesheim , Lichtenau (Baden ), Linx . Marlen . Meißen-
h-im (Baden ) . Memprechlshofen (Ami Kehl ) , Rmfeeistett
(Amt Kehl ) . ' Rheinbljchofsheim . Scherzhnm (Amt Kehl ) .
Schutt -rwaid , Sundheim (Baden ), Urioffen , Wagshurst,
Willstätl (Amt Kehl ), Windschläg ; t>) im Bereich der
Festung Neubreisach die Orte : Achkarren , Breisach , Bu -.k-
h im . Gottenheim , Jechtingen , Jhringen , Königschoff
Hausen (Kaisersiuhi ) , Krozingen . Mengen (Baden ). Mer-
dingen (Baden ). Munzingen . Oberbergen ( Kaisersiuhi ),
Oberrimsingen , Overrolweil , Opfiagen , Sasdach (Kaiser»
stuhl ), Schallstadt : 5 . nach der Rheinpsalz . Die durch

die Briefkasten aufgelieferten sowie die bei Verüffent-
lichunq dieser Bekanntmachung bereit« in der Beförderung
begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen und
Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebietstellrn und
Orten werden den Absendern zurückgegeben oder , wenn
diese nicht bekannt sind , nach den Vorschriften für un»
bestellbare Sendungen behandelt werden.

* Die Herbst-Meisterprüfungen im Damenschneider-
Handwerk finden vom 1. bis 20 . September 1914 statt.
Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an die
zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen . Zuständig
sind je nach dem Wohnort bezw . Beschäftigungsort des
Prüflings : für die Kreise Oberwesterwald , Dill und
Biedenkopf Herr Philipp Meckel-Dillertburg.

* Zur Wetterlage  schreibt dir Wetterdienststelle
Wcilburg unterm 31 . Juli : Der Tiefdruckwirbel , der un»
so lange schlechtes Wetter brachte, zieht jetzt nach Nuß-
land ab. In einem nachfolgenden Hochdruckgebiet ist
teilweise Aufheiterung , also wärmeres Wetter eingetreten.
Auf dem Ozean liegt zwar bereits ein neuer Wirbel,
doch scheint dieser nur langsam » orzurücken, um in ziem-
licher Entfernung im Norden von unS vorüberzuziehen.
Wir können also für eine Reihe von Tagen mit dem
Bestand der wärmeren Witterung rechnen. Späterhin
werden dann zunächst wieder einzelne Gewitter eintretrn,
doch keine Regenzeit.

Marieuberg, 31 . Juli . Das zwischen Langenbach und
BterLdorf verkehrende Arbeiterautomobil hat mangels
Rentabilität seinen Betrieb eingestellt . Damit fällt auch
die sonntägliche Verbindung zwischen Daaden und Ma-
rienberg aus . , t

Alteokirchen, 31 . Juli . Auf dem Dorn fand gestern
nachmittag die Grundsteinlegung zu dem dort zu errich¬
tenden Bismarckturm statt . Herr Pfarrer Semmeiroth
hielt als stellvertretender Vorsitzender deS Verein » zur
Errichtung de» BiSmarckturmeS eine packende Ansprache.
Eine Urkunde wurde dann eingemauert und die üblichen
Hammerschläge auSgeführt . Die zu dem Turmbau er-
forderlichen »Bruchsteine werden au » dem Tteinbruche
des Herrn Friedrich Mies , Baugeschäft in Hachenburg,
geliefert . v ^

Neuwied, 30 . Juli . (Strafkammer .) Wegen gefahr-
licher Körperverletzung standen die Arbeiter Gustav und
Wilhelm L. aus Mörlen unter Anklage . Der Ewald W.
geriet am Spätabend de« 1. März 1914 nach einem
Wortwechsel , den er in einer Wirischaft mit dem Auge,
klagten Wilhelm L. hatte , auf der OrtSstraße in Mörlen
mit den beiden Angeklagten von neuem in Streit . Im
Verlaufe desselben schlug Gustav L. dem W . mit einem
festen Gegenstand auf den Kopf , während sich Wilhelm
L. mit einem geöffneten Messer auf W . stürzte und ihm
einen derartigen Stich in den Unterleib versetzte, daß
derselbe noch in gleicher Nacht in da « Krankenhau » zu
Kuchen verbracht werden mußte , wo die sofortige Vor-
nähme einer Operation erforderlich war . Erst mehrere
Wochen nach dem Vorfall konnte W . wieder au » dem
Krankenhaus enllassen werden . Da » Urteil lautete gegen
Wilhelm L. auf 9 Monate Gefängnis . Gustav L. wurde
freigesprochen, indem das Gericht Notwehr annahm , da
er ebenfalls von W . angegriffen worden war.

Niedereiskuhauscu, 31 . Juli . Herrn Wachtmeister Tchlünz
von hier ist eS gelungen , einem seit langem von den
Behörden gesuchten Verbrecher festzunehmen . Er heißt
Jung , gibt an von Günterod zu stammen und ist zu-
letzt in Haina , KreiS Frankenberg , wohnhaft gewesen.
Ec ist ein mehrfach vorbestrafter Brandstifter und war
bis vor Monaten in einer Irrenanstalt in Haft , um auf
seinen Geisteszustand unterjucht zu werden.

Kurze Nachrichten.
Gemeindeförster Schüler aus Fricdewald  erlegte im Forste

Hundskopf eine einjährige Bache im Gewicht von 110 Psd ., di« vier
Frischlinge bei sich trug . — In H ö h n (Oberwesterwald ) verwechselte
ein Mann im Rausch sein Bett mit dem Eisenbahngeleis « und legte
sich seelenruhig schlafen . Der Lokomotivführer der nächstpassterenden
Zuges bemerkte das „Hindernis " noch rechtzeitig und schaffte «S au«
der gefährlichen Lage heraus . — In Herborn  hat sich eine
Schäsereigenossenschaft mit 50 Mitgliedern gebildet . — Die Reoier-
försterstelle Erbacher  Forsthaus in den Königl . Oberförstrreien
Eltville , Chausseehaus , Langenschwalbach und Oestrich a . Rh . ist
dem Gemeindeförster Roedler zu Niederzeuzheim übertragen . —
In der Anatomie zu »Marburg  wurde die bisher konservierte
Leiche des Giftmörders Hopf seziert . Sie war vollständig normal.
Hopf hatte behauptet , er habe seinem Körper große Mengen Bazillen
-ugeführt . — Die amtliche Nachricht , daß im Kreise Friedberg
das Austreten des Kolorado -Käsers festgestellt sei, bestätigt sich nicht.
Es wurde lediglich die Kartoffelfäule festgestellr.

]Hab und fern.
o Dir Nvggcncrnte ist in der Provinz Hannover gege«

frühere Jahre stark im Rückstand. Der Roggenschmtt
letzte bereits später als sonst ein. Bei dem regnerische«
Wetter hat der Roggen über >4 Tage auf dem Felde
fanden . Nach einem paar leidlich beständigen Tagen rW
>-n Teil der Ernte eingcfahren und ausgedroschen . Be-
chuders die kleinen Leute mit ihren ein oder zwei Morgen
laben sich herangehalten und ihre Ernte unter Dach mb
Fach gebracht . Aber foult steht noch viel Korn draußen.
Die Gerste . Hafer und sogar Weizen stnd auch schon
«mäht , das Korn fängt an , ans dem Halm zu verdeMN.
Wo man es an den erforderlichen Arbeiten hat fehlen
lassen, ist das Korn schon ausgewachsen . Rüben und spat«
startoffeln haben sich gut entwickelt.

0 Vogelsteller im Verbrecheralbum . Die El»
dämmung der Vogelstellerei bezweckt eine äußerst scharf«
Maßnahme der Polizeiverwaltungen . Zahlreich « Vogel¬
steller, die wegen Ausübung ihres schändlichen Gewerbe»
bereits mehrfache Vorstrafen erlitten haben , sind für da»
Verbrecheralbum photographirrt worden . Die Bild«
wurden unter den Polizeidirektionen ausgetauscht , damit
die Vogelsteller auch bei Aufenthaltswechsel leicht wieder«
erkannt werden können . Zu diesem Zweck wurden die
Vogelsteller auch nach dem Bertillonschcn Verfahren ge¬
messen. •" - *



O Die Wandermenagerien unterstellen in diesem
Sommer einer erhöhten behördlichen Aufsicht. Von den
preußischen Regierungspräsidenten ist verfügt worden, daß
jede Wandermenagerie vor der jedesmaligen Erteilung
einer Erlaubnis für Schaustellungen eingehend zu be¬
sichtigen ist. Die Besichtigung hat sich vorzugsweise
daraus zu erstrecken, ob die Käfige der wilden Tiere sich
in ordnungsmäßigem Zustande befinden, d. h., ob sie
durch starke Eiseutraillen vor einem Ausbruch die nötige
Sicherheit bieten und ob die zum Bau verwandten Holz¬
teile genügend stark und nicht etwa alt und morsch sind.
Wo diese Ansprüche zu wünschen übrig lassen, ist die Er¬
teilung der Konzession bis zur Abstellung der Mängel
auszusetzen, auch sind die Käfige mit Beschlag zu belegen.
Diese Anordnung ist unstreitig auf den sogenannten
.Bauernschreck" in den steirischen Alpen und auf den vor
einigen Monaten in Leipzig erfolgten Löwenausbruch
zurückzuführen.

O Nadiumvcrlust . Wie die „Mitteilungen der Zentral¬
stelle des^ deutschen Städtetages " berichten, haben viele
deutsche«städte ihre Radium - und Mesothoriuinbestände
gegen Verlust versichert. So haben Chemnitz, München.
Straßburg gegen Verlust durch Feuer, Diebstahl, Raub,
Unterschlagung usw. Versicherungen abgeschlossen. Andere
Städte wie Düsseldorf und Dresden haben ihre Präparate
nur gegen bestimmte Gefahren versichert. Mannheim ist
zur Selbstversicherung geschritten, die auch Aachen und
Köln einführen wollen.

o Nonnenranpcn - Verheerungen . Der gefährliche
Waldfeind, die Nonnenraupe , ist wieder in Ostpreußen auf-
getäucht. Der gefährliche Schmetterling erscheint besonders
in den masurischen Wäldern und droht in den Wäldern
der Kreise Sensberg , Allenstein, Lpck nicht unbeträchtlichen
Schaden anzurichten. In den littauischen Wäldern um
Insterburg und Tilsit ist die Nonne weniger beobachtet
worden. Die Kiefernbestände in den ostpreußischen Wäldern
sind noch immer recht stark. Der gefährliche Kiefernfeiud
wird seit Jahren mit Kupfervitriol systematisch bekämpft.

S Ein Flug über sic Nordsee. Den längsten See»
flug, der bis letzt ausgeführt wurde, hat der norwegische
Leutnant Gran , Teilnehmer der Scottschen Südpolexpedi¬
tion, soeben zurückgelegt. Er brauchte für die 630 Kilo¬
meter lange, über die Nordsee führende Strecke4 Stunden

and 10 Minuten ." Obwohl der Flug , wie Gran selbst
-rllärt . „scheußlich" war . landete er sicher bei Klep, 15
Kilometer von Stawanger entfernt. Die Leistung ist
am so bemerkenswerter, als Gran erst kurze Zeit Flieger ist.
Kleine Cagea- Chvomk.

Koblenz, 31. Juli. Die Munitionsanstalt des Artilleriedepots
sucht auf sofort für das Laboratorium 1000 Mädchen bei erhöhten
Preisen.

Kottbns, 31. Juli. Angesichts der politischen Ereignisse
erachtet es der Arbeitgeberverband der Lausißer Tuchindustrie für
seine nationale Pflicht, die Aussperrung sofort für beendet zu er¬
klären. Die Verbandsbetriebe werden am Montag , 3. August,
früh 6 Uhr, wieder geöffnet.

Berlin , 31. Juli . Die Zahl der -an den 21 deutschen
Universitäten studierenden Frauen  ist in diesem Sommer
ruf 4129 gestiegen, gegen 3436 im Vorjahre.

Berlin , 31. Juli . Auf dem Bahnsteig des Schlesischen
Bahnhofs brach der zehnjährige Sohn eines Steinschlägers
besinnungslos zusammen.  Er starb bald darauf.

Leipzig , 31. Juli . Bei einem Einbruch in eine Rauch-
varenzurichterei in Leipzig -Lindenau wurden in der letzten
Rächt 4369 russische Hermelinfelle im Werte von 29 600 Mark
,enohlen.  Auf die Entdeckung der Täter ist eine Belohnung
ron 3060 Mark ausgesetzt.

Lunte Leitung.
Des Zaren „Friedensglocke ". In diesem Augenblick,

wo der Krieg von Rußland aus seinen grausamen Flug
über Europa beginnen will, erinnern französische Blätter
an den Klang einer Glocke, die in der Pfarrkirche von
Chatellerault hängt. Diese „Glocke der französisch-russischen
Entente ", wie sie genannt wird , ist 1892 vom Zar
Nikolaus II. aus folgendem Anlaß gestiftet worden: Der
Abschied der russischen Offiziere wurde gefeiert, die ge¬
kommen waren, um die Lieferung der ooooou vom Zaren
Alexander III. bestellten Gewehre abznuehiuen. Damals
hielt der Pfarrer von Chatellerault eine Ansprache, die
in dem Wunsche gipfelte: „Mögen diese Waffen dazu
dienen, den Frieden und die Verbrüderung der Völker zu
verteidigen!" Die Worte wurden dem Zaren mitgeteilt,
und einige Monate später herrschte große Freude in
Chatellerault , denn aus Petersburg war ein Geschenk
einaetroffen. Es war eine Icköne große Glocke, in den

kaiserlich-russischer̂ Gießereien hergestellt und prachtvoll
ausgeschmückt. Sie zeigte in goldenen Medaillons die
Bildnisse der Zaren Alexander lll . und Nikolaus 11. und
der französischen Präsidenten Carnol und Faure und trug
in russischen und französischen Buchstaben die Inschrift:
„Läute den Frieden und die Brüderschaft der Völler ein.
Alexander-Nikolaus ". Ob man in diesen Tagen die Glocke
läuten wird — die „Friedensglocke" des weißen Zaren,
der seine Völker zu den Waffen ruft '«

ßandela -Zeiltjjig.
Verlin , 81. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
ki 190. Danzig W 212, K 182,60, Posen W 217—220, R 178
bis 181, H 175—177, Breslau W 203—205, R 170—172, H 169
dis 171, Berlin W 217—218, R 187—188, H 200- 205, Krefeld
S 190—195, H 195—200.

Berlin , 31. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Ar. 00 28—83. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Steigend.
- sstoggcninehl Nr. 0 u. 1 gemischt 26,50—28. Steigend . —
liüböl geschästslos.

Hadamar, 30. Juli. Frachtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen 16,80. weißer Weizen 16.60. Korn 12.80,
Hafer 8,80 Mk. Butter per Pfund 1,10 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg

Diez, 30. Juli . Der heutige Rindvieh- und Schweinemarkt
war sehr gut befahren. Der Handel ging flott und war frühzeitig
alles abgesetzt. Aufgetrieben waren 271 Stück Großvieh. 117 Stück
Kleinvieh und 817 Ferkel. Die Preise stellten sich bei Fettoieh per
Zentner SchlachtgewichtOchsen 92—94 M., Stiere und Rinder 88
bis 90 Mk , Kühe 1. Qualität 80—82 Mk.. 2. Qual . 68 - 72 Mk.,
3. Qual . 56—68 Mk. Kälber per Pfund 65—70 Pfg . Fahrochsen
750—900 Mk., Fahrkühe 250—350, frischmelkende Kühe 250—400,
Mastrinder und Stiere 180—300 Mk. Fette Schweine per Pfund
52—54 Pfg . Im Paar Einiegeschweine 75—90 Mk. Läufer 60 bis
70 Mk. Ferkel 13—34 Mk. Der nächste Markt findet Donnerstag
den 20. August statt.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag dcu2. August 1914.

Vielfach heiter und tagsüber wärmer , später strich¬
weise leichte Gewitter.

Bekanntmachung. Mobilmachnug befohlen!
Erster Mobilmachrmgstag:

2 . August 1914.
Vorstehender Mobilmachungsbefehl wird hier-

Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten Brief¬
tauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in Alu - jj
miniumhülsen die an den Schwanzfedern oder an den'
Ständern befestigt sind. j

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden fiurch kmklrnntaemarbt
Taubenschlag ein oder wird sie eingefangen so ist sie * * « * «** *e„ ,August 1914.ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche unver-
züglich, falls eine Fortifikation am Orte , an diese, andern¬
falls an die oberste Militär - oder Marinebehörde auszu - ’
händigen . Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde
nicht am Orte , so ist die Taube an den Gemeindevorstand
zu übergeben , der für die Weiterbeförderung der Depesche
gn die Militärbehörde oder an den Befehlshaber der
nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige
Mitwirkung der gesamten Bevölkerung . Von ihrer pa¬
triotischen Gesinnung wird erwartet , daß jedermann , der
in den Besitz einer Brieftaube gelangt , bereitwillig den
vorstehenden Anordnungen entsprechen wird . ' -

Hachenburg , den 1. August 1914.
Der Bürgermeister : !

Steinhaus.

Turnverein H Hachenburg.
Sonntag 4 l/2 llhr Zusammenkunft in der Turn¬

halle  mit Angehörigen . Der Vorstand.

Der Bürgermeister : Stein Hans.

Golclggcist
j vertilgt schnell und sicher alle Kopf¬
unreinigkeiten . Zu haben bei

! Heinr. Ortbey, Hachenburg.

»elranntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung

militärischer Angelegenheiten.
Uebertretungen dieses Verbotes werden streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehende für den herrschenden Kriegszustand
geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt gemacht.

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für das
Deutsche Reich vom 31. Mai 1870 sind in den in Kriegszustand
erklärten Gebieten die in den §§ 81, 88, 89, 90, 307, 311, 12,
315, 322, 323 und 324 des Strafgesetzbuches für das Deutsche
Reich mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen
mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4. Juni 1861.
8 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte der
vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen Verursachung einer Ueber-
schwemmung, oder des Angriffs oder des Widerstands gegen die be¬
waffnete Macht öder Abgeordnete der Zivil - oder Militärbehörde in
offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen versehen
sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann, stark der Todes¬
strafe auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt werden.

8 o.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte

a) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder angeb- '
sichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissentlich falsche
Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet sind, die
Zivil - oder Militärbehörde irre zu führen, oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während desselben
vüm Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicher- :
heit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Uebertretungi
auffordert oder anreizt, oder i

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Widcrsätzlichkeit, -
der Befreiung eines Gefangenen oder zu anderen in Z 8 vor- j
gesehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg ausfvrdert oder
anreizt, oder j

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Sub - ;
ordinativn oder Vergehungen gegen die militärische Zucht und
Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be¬
stimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden. i

Frankfurt a. M., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General.

Zur eingehenden Nachachtung veröffentlicht. !
Hachenburg, den 31. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltnng.
Steinhaus,  Bürgermeister.

P. P-
Den Bewohnern von Hachenburg und Umgegend  mache ich hierdurch

die Mitteilung , daß ich nach 20jähriger Tätigkeit 'bei meinem verstorbenen
Onkel Seligmann Rosenau , früherer Inhaber der Firma S . Rosenau
hier, ausgetreten bin und hier am Platze ein

Geschäft in Möbeln , Betten , Herden , Oefen,
91äh-, landwirtsch. und Haushaltungsmaschinen
errichte. Durch meine langjährige Tätigkeit in obigen Artikeln , welche ich
selbständig geleitet habe, bin ich in der Lage, jeden Kunden zu größter Zu¬
friedenheit bedienen zu können. Bei meinem neuen Unternehmen bitte ich Sic,
mich unterstützen zu wollen.

Ich versichere Ihnen , daß ich alles aufbieten werde, um Sie in jeder
Weise reell und gut zu bedienen. Hochachtend

Hachenburg, Bahnhofstraße. C0tlt$

bandiairte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch

mit dem bewährten

fdimefeliauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstoffdüngemittel

für die Herbstdüngung.
Eine müßige Gabe von 20 —30 Pfund pro Morgen , welche auf die

rauhe Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig aus¬
genutzt und macht sich reichlich bezahlt . Die Saat wird gckräftigt und
bestockt sich gut und ist infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische
und pflanzliche Schädlinge , widersteht der Auswinterung besser und
bürgt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß
die Stickftoffeinheitim schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen
Kulturpflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten,
sowie Rat und Auskunft in allen Düugungs - und Wirtschastsangelegenheiten stets
unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , G. i». b. H.

in
Coblenz -Ehrenbreitsteiu , Mühlental 1.

%

Hausmädchen
zum sofortigen Eintritt sucht

Hotel melterwältler Hof
Marienderg.

W

B!if. Ingelbiieii(Kroppaeli)
a. Westerwaldbahn

Telef. Nr. 8 Amt Asienkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-und Roggen-
Me, k reines taten-,
Mais-,Lein-,Boll-Melil,Coeos-
Sesam-,Erdnnß-,Riibknelieii,
feine teen-n.Roggenkleie,
beste Weizeuscliale, Futter-
hafer, Gerste, Hais, Koeh-
nud Viehsalz, Bäeksel, Torf,
Melasse,FiddicliowerZucker-

Ferner:
tfcomasicblackenniehl,halltalr
Hainit,Ammoniak,Peru-Guano
,,'Füllbornmarke",Knochenmehl
Spratt’s Geflügel- und Kücken-

lütter sowie Hundekuchen.

Uuf Ceilzabluna!

Erstklassige
Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 85 .—.
Anzahlung Mk. 20.—, Abzahlung

^monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

m»tenl)äus 5. norenau
Hachenburg.
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